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Karlsruher Zeitung
Staatsameiaer für das GroßherzogtumBaden
^s2»7 Dienstag , den 2V . Oktober 1914 157. Jahrgang

Expedition :
Karl Friedrich - Straß « Nr . 14 (Fernsprcch .
ansch >» ß Nr . SSI , SS2, 953 , 954), woselbst auch

Anzeige» in Empfang genoniinen werden .

Vorausbezahlung : vierteljährlich 3 Ji 50 3jl \
durch die Post im Gebiete der deutschen Postverwaltung , Briefträgergebühr eingerechnet , 3 „ä 67

Einrückungsgebühr : die 6mal gespaltene Petitzeile oder deren Raum 25 Briefe und Gelder frei.

Unverlangte Drucksachen und Manuskript «
werden nicht zurückgegeben lind t< wird keiner¬
lei Verpflichtung zu irgendwelcher Bergiitung

übernommen .

* Der heutigen Nummer unserer Zeitung liegt die
Aufgabe Nr . 102 bis 105 der amtlichen Verlustlisten bei .

ÄtaatsanzLiger .

£ c i ii c Königliche Hoheit der Großherzvg
haben S i ch unter dem 5 . Oktober 1914 gnädigst bewo -
'gen gefunden . den , Bahnwärter Ludwig Vetter in Ettlin -
geMveier die kleine goldene Verdienstmedaille zn ver¬
leihen .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog
haben unter dem Heutigen gnädigst geruht , den Kam -
merberrn , Geheimen Oberregierungsrat und vortragen -
den Rat im Ministerium des Großh . Hauses , der Justiz
und des Auswärtigen Dr . Friedrich von Engelberg auf
1. November 1914 zuni Präsidenten der General -Jnten -
danz der Großherzoglichen Zivilliste zn ernennen .

Seine Königliche Hoheit der Großhcrzog
haben untern : 9 . Oktober 1914 gnädigst geruht , dein Re -
gierungsbaumeister Engen Schnorr in Lauda unter Ver -
leihung des Titels Bauinspektor die etatmäßige Amts -
stelle eines zweiten Beamten der Eisenbahnverwaltung
zu übertragen .

Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog
haben unter dem 9 . Oktober 1914 gnädigst geruht , in
gleicher Eigenschaft zu versehen den Kreisschulrat Dr .
Eugen Stnlz in Emmendingen nach Konstanz und den
Kreisschulrat Dr . Eugen Baumgartner in Schopfheim
nach Emmendingen ,

mit Wirkung vom 1 . November 1914 an den Professor
Paul Hub er am Großh . Lehrerseminar in Heidelberg
zum Kreisschulrat in Schopfheim zn ernennen .

Mit Entschließung des Ministeriums der Finanzen
vom 13. Oktober 1914 wurde Baninspektor Engen Schnorr
der Bahnbaliinspektion Lauda zugewiesen .

Mit Entschließung Großh . Generaldirektion der
Staatseisenbahnen vom 23 . Juli 1914 wurde Eisenbahn -
sekretär Wilhelm Wandler in Heidelberg nach Mann -
heim versetzt.

Mit Entschließung Großh . Generaldirektion der
Staatseisenbahuen vom 2(3 . September 1914 wurde
Eisenbahnsekretär Albert Blcile in Oppenau zum Gü -
teranit Karlsruhe versetzt .

Mit Entschließung Großh . Generaldirektion der
Staatseisenbahnen voni 7 . Oktober 1914 wurde Eisen -
bahnsekretär Adolf Burggraf in Breisach nach Waldkirch
versetzt.

Mit Entschließung Großh . Generaldirektion der
Staatseisenbahnen vom 10. Oktober 1914 wurde Eisen -
baihnsekretär Friedrich Grieb in Pforzheim nach Eppim
gen versetzt .

Mit Entschließung Großh . Generaldirektion der
Maatseisenbahnen vom IL . Oktober 1914 wurden die
Visenbahnassistenten : Otto Flur » in Haagen , Karl Asalin Schopfheim und Karl Speer in Mannheim zu Eisen -
bahnsekretären ernannt .

Auf dem Felde der Ehre sind gefallen :
am 21 . August 1914 : Justizaktuar Friedrich Batt beim

Amtsgericht Heidelberg , Unteroffizier der Reserve .

Mickt - AmMelier Teil .

, Karlsruhe , 19 . Oktober .

Der Krieg .
W .T . B . Großes Hauptquartier , 19 . Okt .,dor mittags . ( Amtlich .) Angriffsversuche des Feindes

ltt der Gegend westlich und nordwestlich von Lille wurden
Vou unseren Truppen unter starken Verlusten für den
Gegner abgewiesen .

Au ? dcm östlichen Kriegsschauplatz ist die Lage unver -
ändert .

W .T . -B . K o n st a n t i n o p c i , 19. Okt. Bon glaubwürdi¬ger Seite haben die Blätter erfahren, daß die M ,, f e l m a -« e « deS Somalilandes sich erhoben und die StadtBerber « , den Hauptort der Kolonie unter dem Oberbefehl-Jnn zwei Scheiks , angegriffen haben . Sämtliche englischeOffiziere der Garnison wurden gefangen gesetzt. DieStadt ist von den Muselmanen befebt . (Berbera ist seit 1864

in englischem Besitz. 1871 ist der Hafen von der ägyptischen
Regierung als Freihafen erklärt worden .)

Dieselben Blätter berichte !, , daß e.in deutscher Kreu¬
zer , die im Bau befindliche Eisenbahnlinie Dschibuti nach
Adis - Abeba , die von den Franzosen gebaut wird , bombardiert
habe . Die Strecke sei zerstört worden , wobei auch die Nie -
derlafsungen der französischen Kolonie Schaden gelitten haben .

Zur Kriegslage .
Wie das Große Hauptquartier unter dem heutigen

Datum meldet , sind Angriffsversuche der Franzosen west-
lich und nordwestlich von Lille unter starken Verlusten
für den Gegner abgewiesen worden . — Aus dein Osten
wurde gestern berichtet , daß die Österreicher in G a l i -
z i e n sehr erhebliche Fortschritte gegen die Russen gemacht
haben . In unaufhaltsamer Offensive ist die österr . Armee
über den San hinaus weiter ostwärts gedrungen . An
iiiehreren Punkten wurden die Rilssen empfindlich ge¬
schlagen . Nach den vorläufigen Zählungen ließen sie
über 15 999 Gefangene in des Siegers Hand . Besonders
bedentsani sind die erfolgreichen Angriffe , die die Öfter -
reicher von den Karpathen her unternehmen ; denn
sie bedrohen das in Galizien operierende russische Heer in
der Flanke . Der Schauplatz der nunmehr zu erwarten -
den Kämpfe ist wieder die Gegend von Lemberg . Daraus
kann man am besten ersehen , wie sehr sich in letzter Zeit
das Blatt zugunsten unserer tapferen Verbündeten ge-
Wendet hat . — Von gleicher , wenn nicht noch größerer
Bedeutung , wie diese Kämpfe , ist offenbar die Schlacht ,
die nun schon seit 4 Tagen an der Weichsel bei War -
schau tobt . Von ihrem Ausgange wird voraiissichtlich
der Verlauf des deutsch- russischen Feldzuges abhängen .
Wie jetzt gemeldet wird , ist die russische Heeresleitung
entschlossen, Warschau bis zum letzten Atemzug zu hal -
ten . Der beste Beweis dafür , wie wichtig der Besitz dieser
vielleicht stärksten Festung des Zarenreiches dem ruf -
fischen Oberkommando erscheint . Die Schlacht an der
Weichsel wurde , wenn sie von unseren Truppen gewon -
nen wird , Raum schaffen für eine regelrechte Belagerung
der Stadt . Der Ausgang einer solchen Belagerung
könnte nach den bisherigen Erfahrungen nicht zweifelhaft
sein .

Auf der See hat uns ein herber Schicksalsfchalg getrof -
fen . Vier Torpedoboote wurdeu im Kampfe mit eng -
tischen Kriegsschiffen und Zerstörern zum Sinken ge-
bracht . Ist auch ein Teil der Besatzung mit dem Leben
davon gekommen , so haben wir doch das Leben zahlreicher
deutscher Männer zu beklagen , die heldenmütig kämpfend
ihren Untergang fanden . Die Engländer dürften kaum
geneigt sein , ihrer Freude über den Verlnst von vier
deutschen Torpedobooten die Zügel schießen zu lassen ?denn die neuesten Nachrichten aus dem Orient (Ägyp -
ten , Somaliland , Persien ) und aus Indien sind so
ernster Natur , daß sie eine Beunruhigung der britischen
Bevölkerung rechtfertigen würden . C . A m e n d .

Englische Verlogenheit .
Unter diesem Titel schreibt Carl Peters im „Tag " :

„ Ich habe die ersten beiden Monate des Krieges in Lon -
Hon zubringen müssen und habe Beziehungen mit allen
Klassen der Bevölkerung gehabt . Zunächst darf ich fest-
stellen , daß der gegenwärtige Krieg kein Kabi -
n e t t s - , sondern ein wirklich nationaler
Krieg ist. Der Haß gegen Äie Deutschen ist ganz allge -
mein , wie ich an dieser Stelle seit Jahren gesagt habe ,und alles jubelte Sir Edward Grey zu , als er ihn er -
klärte ; besonders auch die Uttionisten . Inzwischen ist
einem öfter dem anderen die Erkenntnis aufgedämmert ,
„that we hawe backed the wrong horse "

. Im allgemeinenbildet sich aber auch heute noch die große Meihrheit der
englischen Nation ein , daß sie im vollen Siegen sind und
„um Weihnachten " siegreich in Berlin einziehen würden .Man braucht sich auch in Deutschland nicht einzubilden ,daß irgendeine militärische Rücksichtnahme ans englische
Gefüllte oder Interessen das allergeringste an dieser
Grundstimmung ändern würde . Man würde es nur als
schwäche auslegen . Dagegen würde ich jeden eng¬
lischen Besitz , dessen wir habhaft werden können , von
Grund iind Boden beseitigen , gar keine Rücksicht auf
irgendein englisches Interesse oder Empfinden nehmen .Dos wird immerhin einen gewissen Eindruck machen .Sollte es -der deutschen Armeeleitung gelingen , nachLondon hinüberzuko -mmen , so genügt meiner Ansicht nach

die Besetzung Kents mit London . Das Entschei
Ä e n d e bleibt immer die Schon ungslosig
keit der Kriegführung gegen Engländer .
Denn Großbritannien allein hat diesen Weltkrieg ent¬
zündet , in dem das Sein und Nichtsein Deutschlands
auf dem Spiel steht, ilnd es ist nnr billig , daß die
Engländer dafür bezahlen , soweit es in unserer Macht
steht .

Die Erklärung des Krieges durch Sir Edward Grel ,
wurde bekanntlich im Parlament mit dem Bruch der
belgischen Neutralität durch Deutschland motiviert .
Nichtsdestoweniger ist heute jung und alt in England
überzeugt , daß Deutschland den Krieg erklärt habe .
Übrigens ist es jetzt erwiesen , daß die Neutralität Bel -
gins schon vorher durch England und Frankreich
mit Zustimmung des Königs der Belgier gebrockten
war .

Als dann der Krieg seinen Anfang nahm , wurden
fortdauernd deutsche Niederlagen in den Londoner Zei -
tungen gemeldet ; alles war in einem großen Sieges -
jubel , voran die „Times " und die „Daily Mail "

. Man
meinte , in drei Wochen sei der „Spaziergang nach
Berlin " zu Ende . Dies geht bis zum heutigen Tage
u . wird auch noch lange so weitergehen . Jetzt ineint man
um Weihnachten werde Deutschland gut Boden liegen .
Die Zeitungen sind voll von britischen Bravourstücken .

Ein besonderes Kapitel bilden stets die deutschen
Grausamkeiten . Deutschland könnte noch so zahm auf -
treten , dieselben Lügen würden doch gedruckt werden .
Kennzeichnend für den Geist der englischen Presse ist , daß
die „Morning Post " ausführte , daß die kühne Tat ,
durch welche 29 Deutsche 839 Engländer töteten und
drei Kreuzer mit über 2009 Mann Besatzung vernichte *
ten , eine Heldentat für die britische Marine sei.

Wir deutschen Einwohner Londons hatten uns sämt -
lich nach Erklärung des Krieges registrieren zu lassen und
ein .Perinit " von der nächsten Polizeistation einzuho -
len , durch welches uns erlaubt ward , in einem Zirkel
von fünf englischen Meilen uns zu bewegen . Sämt -
liche deutschen nnd österreichischen Ange -
stellten wurden überdies gleich nach Beginn des Krie -
ges ans Befehl der Regierung , mochten ihre Herren dies
wünschen oder nicht, Knall nnd Fall entlassen ,d. h . direkt auf die Straße geschmissen . Ein -
zelne von ihnen , z . B . ein Diener , den ich selbst voriges
Jahr hatte , und der zuletzt Kellner im „Criterion " war ,
hatten sich etwas Geld erspart und wollten in ihre Hei -
mat abreisen . Wohlbemerkt , der Diener war noch zu
jung , um militärpflichtig zu sein . Sic alle wurden auf
den , Bahnhof , trotzdem sie schon ihre Fahrkarten hatten ,
verhaftet nnd an der Abreise verhindert . Sämtliche
militärpflichtigen Deutschen und Öfter -
reicher wurden von Lord Kitchener in sogenannte
„Concentration camps " gesperrt , wesentlich in die Olym -
Pia oder nach Aldershot oder auch nach Horsham und
schließlich auf die Jsle of Man . Dort erhielten sie eine
Wolldecke , in der sie auf bloßer Erde ohne
Matratze schlafen müssen, und Käse und B r o t a l s
tägliche Nahrung . Ihr bares Geld wurde ihnen
bis auf zwei Pfund Sterling weggenommen . Ein Be -
kannter von uns , ein Herr in den besten Verhältnissen ,
wurde direkt von der Straße nach Olympia geholt . Die
sanitären Einrichtungen in diesen Concen -
tration camps sind direkt iniserabel , und es ist
kein Wunder , daß Infektionskrankheiten dort
sofort ausgebrochen und über 399 unserer Landsleute ■
auf diese Weise gemordet sind . Die Leute Ire -
gen direkt auf der Erde in offenen Schup -
Pen und sind weder von unten , noch von oben gegen
die Feuchtigkeit geschützt . Man meint , daß Lord Kitche -
ner , dessen Vater nebenbei Koch geheißen haben und ein
Deutscher gewesen sein soll , auf diese Weise sämtliche
„damnet Germans " in England umbringen möchte . In
Dundee und anderen Städten wurdeu fast sämtliche
Deutschen ins Gefängnis gesperrt , und von dein
Rest ward verlangt , daß sie sich alle paar Stunden aufder Polizeistation meldeten . B âs für Maßregeln er -
greift Deutschland gegen die englischen Angesessenen da -
selbst ? Wie wir in London hörten , kümmert sich die Po -
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lizei überhaupt nicht um sie. Wohlverstanden , es handelt

fich nicht um Kriegsgefangene , sondern um die Einge¬

sessenen des Landes , die doch auch bei der Auslieferung
nicht als gleichwertig mit den Kriegsgefangenen behan -

delt werben können . Sind auch die britischen Angestellten
in Berlin einfach entlassen worden ? In England macht
man der Abreise von Mann und Frau jede mögliche

Schwierigkeit . In Rotterdam sind die Hotels überfüllt
mit englischen Reisenden , welche aus Deutschland kom-

men , und die Londoner Zeitungen sind voll von Briefen
von Engländern , welche die gute Behandlung in

Deutschland loben . Das macht Deutschland
in England einfach verächtlich Darum führt
am Ende das deutsche Volk nicht diesen furchtbaren Krieg ,
damit alles beim alten bleibe , der unerträgliche Zustand
der letzten 25 Jahre sich fortsetze.

Englands Hilfe .
W .T . - B . London , 17 . Okt . Der militärische Mitarbei -

ter der „Times " tritt der Behauptung entgegen , daß
Großbritannien nur 600 000 Mann aufstellen könne und
schreibt , daß bereits 1 200 000 Mann unter den Fahnen
seien . Die neuen Rekruten meldeten sich so zahlreich ,
daß es für die Leitung schwierig sei, Schritt zu halten .
Es befänden sich nunmehr 100 000 Mann indischer und
kanadischer Truppen in Europa . Diese Mannschaften
und diejenigen , die nun in den Kolonien ausgebildet
würden , seien nur der Kern , auf dem andere aufgebaut
werden könnten . Großbritannien habe einen Teil
seiner Avantgarden nach Frankreich gesandt : der
R e st werde ini Laufe des Frühjahrs folgen , die
H a u p t st ä r k e Ende 1916 . Man habe keine
Eile . Infolge des großen Andrangs von
Freiwilligen hätten die körperlichen Anforderun -

gen höher geschraubt werden müssen , als sie es irgendwo
in Europa seien . Andernfalls wäre Kitchener vom Zu -

stroni von Freiwilligen überwältigt wor -
den . (Notiz des W .T . - B . : Aus diesen Enthüllungen geht
zunächst hervor , daß England nicht die Hoffnung hegt ,
vor Ende 1915 mit Deutschland fertig zu werden . Auch
werden die Franzosen es mit wenig Freude begrüßen ,
daß ihre Bundesgenossen vorerst keine Eile haben , ihnen
wirksamer als bisher zu helfen . Die Aussicht auf kräf -

tigere Unterstützung im Frühjahr 1915 wird hingegen nur
ein schwacher Trost sür sie sein , denn das Schicksal der

ans britische Hilfe vertrauenden Belgier redet eine allzu
deutliche Sprache .)

Vor Toul und Nancy .
Eine fesselnde Schilderung der schwierigen Umstände ,

unter denen die deutschen Belagerungsheere vor den Fe -

stnngen Toul und Nancy kämpfen , gibt der folgende der

„Kreuzzeitung " zugegangene Feldpostbrief eines Redak -

tionskollegen , der als Führer einer Artillerie - Munitiöns -
Kolonne im Felde steht .

Vor Toul , 9 . Oktober .
Zu Hause wird man wohl die letzten 14 Tage uugedul -

dig auf den weiteren raschen Vormarsch gewartet haben .
Von mir aus kann ich wohl das Urteil abgeben , ohne uu -

serer militärischen Zensur zu verfallen , daß die Grenz -

festungen Nancy and Toul nicht nur durch di'e Kunst der

französischen Ingenieure , sondern auch durch das Berg -
und Waldgelände um sie herum ganz sormidable Stütz -

punkte sind , die zu nehmen Schwierigkeiten bereitet .
Anno 70 gab ' s kein befestigtes Trouand und St . Nicolas
bei Nancy , und die Eskadron v . Kleist ritt damals mit

echt preußische Husarenschneid ganz allein weit vor der

Front unbehelligt in die Stadt , die 50 000 Fr . berappen
mußte , und an Toul , das sich lange hielt , marschierte man
vorbei . Diesmal ist 's anders . Jeder Waldstreifen und
jede Bergkuppe eignet sich hier zur Verteidigung , Schritt
für Schritt wird nachgedrängt und tausend eherne
Schlünde senden Tod und Verderben ins Vorgelände und
in diei Forts ; in dreietagigen Schützengräben mit Draht -
und Astverhauen lauert die französische Infanterie , in
Betonunterstäuden übersteht sie den Granathagel , und
versenkbare Panzertürme , die schwer zu fassen , antwor -
ten donnernd auf die deutschen Bomben . In ccltf franzö¬
sischer , hinterlistiger Weise hat man auch schon im Frie¬
den die Beihilfe der nicht fechtenden Zivilbevölkerung
vorausbedacht und in die Keller der umliegenden
Dörfer Telephone gelegt , von wo den Berteidi -

gern die eingegrabenen Stellungen der deutschen Batte -

rien verraten werden . L i ch t s i g n a l e hatte man schon
öfter beobachtet und dann verhindert , Bote ^n Hunde
mit Halsbändern für Depeschen durch die Wälder slüch-

ten sehen , auch n ä ch t l i ch e B o t e n abgeschossen, Tau -

benschläge ausgehoben und den Inhalt verzehrt , aber
die unterirdischenBauern kell er telep hone
waren doch etwas Überraschendes . Die Besitzer, wenn sie
nicht gleich verduftet waren , hatten ja ihr Leben verwirkt ,
aber auch gar mancher Kanonier war schon zn Schaden
gekommen , weil die Spione die Stellung der Geschütze
bis aus Meterentfernung angeben konnten . Die anfsal -
lende Präzision der überhaupt nicht schlecht schießenden
französischen Festungsavtillerie und das unerwartet rasche
Ausfinden der doch immer verdeckt stehenden deutschen
Batterien war ja nun erklärt , und gar bald fand man
auch in andern Orten Kellertelephone .

Von ihren Fliegern haben die Franzosen im Fe -

stungskriege viel Nutzeil . Es lassen sich Erdiverke trotz
Laubverdeck nicht verstecken, und wenn ein Flieger in
2000 Meter in für unsere Geschütze nicht mehr erreich -
barer Höhe einige Zeit gekreist hat und , uns unsichtbare
Zeichen gegeben hat , manck'mal auch Leuchtkugeln hat

fallen lassen, dann kann man sich im Zeitraum weniger
Minuten auf eine „ rafale ", das französische Höllenfeuer ,
gefaßt machen , das in der Distanz und Richtung vorzüg¬
lich dirigiert ist . Wir machen es ja auch so und sind durch
unsere Flieger gut orientiert ; aber es läßt sich denken ,
mit welchem Haß unsere Truppen die feindlichen Flie -

ger beobachten und mit welcher Spannung überall in den
Stellungen , in den Biwaks , in den Dörfern , hier Pisangs
und Truppe mit entgegengesetzten Gefühlen , den Schrap -
nellschüsseu unserer Feldartillerie folgen , die mit weißen
Wölkchen davor , dahinter , drunter , drüber , um die drei -
sten Flieger Platzen , 10, 20 , 30 , von allen Seiten gesandt ,
von überall , wo Feldartillerie ist — und wie selten wird
einer getroffen . Meist fliegen sie zu hoch. Wenn sie
aber dann selber Bomben werfen und wie hier kürzlich
mit einer Bombe 11 Pferde töten und Leute verwunden
dann freut sich auch der über erfolgreiches Abschießen,
der vor dem kühnen Schneid der todesmutigen Flieger
eine still bewundernde Achtung im Herzen trägt .

Die Verteidigung von Przcmysl .
W .T .B . Budapest , 18 . Okt . Der Kriegsberichterstatter der

„Az Est "
, der während der ganzen Dauer der Belage -

rung sich in Przemysl befand , und so Zeuge der Helden-

mütigen Verteidigung unserer Truppen war , berichtet
hierüber : In der Nacht vom 6 . auf 7 . Oktober unter -

nahmen die Russen einen verzweifelten Sturm gegen die
östlichen Forts . Zwar hatte damals der russische Rück-

zug infolge des schnellen und überraschenden Vormarsches
der verbündeten Armeen bereits begonnen . Der Sturm
vom 6 . hatte zwei Ursachen , die eine , daß die Russen wuß -
ten , daß die österreichisch-ungarische Befreiungsarmee be-
reits unterhalb Przemysl war , die zweite war der am
6 . Oktober vom Zaren im russischen Hauptquartier er -

lassene Befehl , daß Przemysl am 7 . in den Händen der
Russen sein müsse . Der Sturm richtete sich hauptsächlich
auf die drei östlichen Forts und die dazwischen liegenden
Jnsanteriestellungen . Die Granaten der Russen verur -

sachten an den Forts einigen Schaden . Dann begann
bei Tagesanbruch der verzweifelte Jnfanteriesturm . Un -

fere Verteidigungstruppeu , von denen ein großer Teil
sich aus unseren ausgezeichneten Landstürmern zusam -

mensetzte , und die selbst die mehrwöchige Belagerung
nicht erschöpft hatte , schlugen den Feind in bewnnderns -

würdiger Weise zurück . Es gab ein Moment , wo auf
eineni Fort '

sich bereits 270 Russen befanden . Die recht-

zeitig herbeigerufene Hilfe umzingelte diese und nahm
200 gefangen , während 70 den Sturm mit dem Leben
büßten . Die Russen wurden schließlich gezwungen , so
gut sie konnten sich zurückzuziehen . Der Raum vor den
Befestigungen lind Jnsanteriestellungen war ans der gan -

zen Linie mit russischen Leichen bedeckt . Der Besreiling
Przemysl folgten neue Kämpfe auf der Linie Medyka -
Siedliska —Deobronil —Chirow —Stary Sambor . Ein
Teil der rassischen Truppen machten auf dieser Linie
Halt , unl den Rückzug der übrigen zu decken .

Ein wertvolles Eingeständnis .
W .T . -B . Berlin , 15 . Okt . Die „Norddeutsche Allge -

meine Zeitung " schreibt unter der Überschrift : „Die Be -

ziehungen Englands zu Belgien "
: Der militärische Mit -

arbeiter der „Times " erörtert in der Nummer vom 12.
die Beziehungen Englands zu Belgien , wobei er unter
anderem ausführt : Die Neutralität war ein verhängnis¬
volles Geschenk für Belgien und machte es ihm unmög -

lich , militärische und andere Unterhandlungen zu führen
und Abkommen zu treffen , die eine schnellere und ent -

schiedenere Hilse seiner englischen Freunde gestattet hätte .
Die englischen und belgischen Stäbe konn -

t e n über militärische Vorbereitungen , Trappentrans -

portmittel , Eisenbahndienst , Vorratsversorgung nsw .
keine entsprechenden Pläne machen ohne — streng
genommen — die Neutralität zu verletzen .
Diese Erklärungen sollen das unliebsam empfundene
Ausbleiben einer rechtzeitigen und ernsten Hilfe Eng -

lands für Belgien entschuldigen und beschönigen . Der

Militärpolitiker der „Times " macht nicht den Versuch zu
leugnen , daß Belgien berechtigt war , eine viel weiter -

gehende Unterstützung von England zu erwarten . Auch
die „Morning Post " hat es bekanntlich getadelt , daß

England zur Rettung Antwerpens so wenig getan hat .
Über die Berechtigung der Vorwürse mögeil sich Belgien
und England unter einander verständigen . Für uns ist
das Eingeständnis des „Times " -Sachverständigen
wertvoll , daß die englischen und belgischen Stäbe mili -

tärische Vorbereitungen nur unter Ver -

letzung der belgischen Neutralität verab -

reden konnten . Aus den an dieser Stelle verössent -

lichten belgischen Aktenstücken geht aber zur Genüge her -

vor . daß über eine derartige Verletzung der Neutralität

Belgiens zwischen amtlichen englischen nnd belgischen
Stellen tatsächlich Verhandlungen gepflogen wurden und

Verabredungen getroffen worden sind . Dies ist entschei-

dend für die Umgehung des Neutralitätsprinzips Diese

Feststellung machen wir auch gegenüber der „Berlinske

Tidende "
, die das Verhalten Belgiens mit dem Hinweis

zu entschuldigen suchte, daß es keinen Bund mit Eng -

land und Frankreich gegen Deutschland geschlossen habe .

Es dämmert in England .
W .T .-B . London , 18 . Okt . Ter „Manchester Gua :'-

dian " schreibt : Im August hielt man den Krieg für ein

Wettrennen zwischen dem Vormarsch der Deutschen ge¬

gen Paris unb dem Vormarsch der Russen gegen Ber¬

lin und , als wir unsere Leser warnten , den Druck in der

Richtung auf Berlin nicht vor Ende Oktober zu erwar¬

ten , hielt nnn uns für übertriebene Pessimisten . Das

Blatt fährt fort : Im Osten fanden zwei entscheidend
Schlachten statt . Die Niederlage Samsonoffs in Ost -
Preußen war eine größere Affäre als selbst die Schlacht
bei Mukden . Die Russen verloren bei Mukden etwas
über 100 000 Mann , verloren aber bei Tannenbevg die -
selbe Zahl allein an Gefangenen . Zwei andere ernst -
haste Niederlagen folgten bei Jnfteriburg und bei Lyck.
Die an Zahl stärkste Armee kann Niederla -
gen von solcher Größe nicht ertragen , ohne
erschüttert zu werden . Ein Wunder ist nicht , daß die
Russen Gelände verloren , sondern , daß sie imstande wa¬
ren , es so schnell zurückzugewinnen , aber -der Preis für
die Verstärkung des russischen Flügels in Ostpreußen
war der Verlust der Früchte der Siege über Österreich in
Galizien . Die Russen verloren in den letzten 10
Tagen fast allen Boden , den sie durch die zer¬
schmetternde Siege über den österreichischen linken Flü -
gel gewonnen hatten . Das Blatt hält die russischen Aus -
sichten auf Sieg an der Weichsel für „gut "

, sagt aber , es
müsse die Tatsache anerkennen , daß die Russe u
zurückgehen und daß gegenwärtig eine Invasion
in Schlesien nicht in Frage komme . Das Blatt
frägt , woher die Deutschen alle ihre Män -
ner nehmen . Die Verbündeten scheinen -die Stärke
der deutschen Reserven unterschätz zu haben . Dabei sei
die Reserve der russischen Bevölkerung so unausgebildet
wie die englische . Da die Lebensdauer in Rußland kür -

zer ist als in Deutschland und England weisen die Re -

serven der ausgebildeten Männer einen starken Abgang
auf . Die gewaltigen Massen der russischen Bevölkerung
werden früher oder später ins Gewicht fallen , aber viel -

leicht erst später . Einstweilen befinden sich die Verbiin -

deten , trotz ihrer Überlegenheit an Volkszahl über
Deutschland und Osterreich tatsächlich in numerischer
Minderheit auf entscheidenden Punkten des Feldes , nnd
zwar in diesen ersten Monaten des Krieges , aus die sich
Deutschlands größte Hoffnungen gründen . Später wird
es anders sein , aber augenblicklich sind alle Anstrengun -

gen für uns erforderlich .

Die Neutrale » .
W .T . - B . Kopenhagen , 19. Okt . Durch das verschärfte

englische Ausfuhrverbot für Wolle und Woll -
waren , sowie durch die Beschlagnahniuug für Dänemark
bestimmter Baumwollsendungen seitens Englands ist die
Lage für die T e x t i l - und T u ch f a b i k a t i o u in
Schweden und Dänemark sehr kritisch gewor -
den . Wird die Einfuhr auch weiterhin von England er-

schwert oder unmöglich gemacht , so ist zu befürchten , daß
die Fabriken der Trikot - und Tuchbranche binnen kurzem
ganz eingestellt werden muß und die Tätigkeit der Tuch -

industrie ganz aufhört .
Die Blätter äußern sich sehr wenig zuversichtlich . Sie

glauben nicht , daß England ohne harten Druck seine Hal -

tnng ändern wird . Es wird e r w arte t , daß die R e -

g i e r u n g eingreift .
W .T . - B . Wien , 18. Okt . Die „Neue Freie Presse " ver -

ösfentlicht Mitteilungen eines Portugiesen in hervorra -

gender Stellung , aus denen hervorgeht , daß die S t i nl-
m ll n g des portugiesischen Volkes durch -
w e g f r i e d l i ch ist und daß nur der Wunsch nach Frie -
den in Portugal besteht . In Portugal würden die Deut¬
schen sehr geschätzt und geliebt . Die Behauptung , daß
das portugiesische Volk den Krieg gegeu Deutschland mit
Begeisterung herbeisehne , sei eine stark phantastische Er -

sindung . — In einer Unterredung mit einem Mitarbei -
ter der „Neuen Freien Presse " erklärte ein bekannter An -

Hänger Don Miguels von Braganza , Graf Almeida ,
daß er über die M e l d u n g von der bevor st ehen -

d en K riegserkläru n g Portugals b e st ü r z t s e i .
Die Kläglichkeit eines solchen Beginnens erscheine ihm
unverkennbar : es sei unmöglich , auch nur Kombinatio -

nen darüber anzustellen , wie dieses Abenteuer Portugals
enden solle . Er halte den Krieg für ein Unglück und

sei der unerschütterlichen Überzeugung , die von allen

wirklichen Patrioten Portugals sicher geteilt werde , daß
Portugal sich in dem Weltkriege völlig ruhig verhalten
müsse.

* Zeitschristenschnn oder dir Kultur der „Barbaren " .

Eines der besten Beweisstücke , wie gehässig und ungerecht -

fertigt der Vorwurf unserer Feinde ist , wir seien „ Barba -

ren "
, stellen die neuen Nummern unserer führenden deut -

schen Zeitschriften dar . Alle haben sich den durch den Krieg
geschaffenen Umständen augepaht , in allen aber ist der alte

Zug einer wahrhaft hochstehenden Kultur zu finden . Fol -

gende Zeitschriften seien besonders genannt :

Die Deutsche Rundschau eröffnet mit dem soeben erschiene -
nen Oktoberheft 1914 ihren einundvierzigsten Jahrgang . Aus

seinem reiche» Inhalt fesseln uns iu erster Linie die grund -

legenden Ausführungen von Pros . Dr . Friedrich Lenz (Braun -

schweig) über ..Die geschichtliche » V o r,a u s s e tz u n --

gen des modernen Krieges " . In seinem Roman

..Lebenstag eines Menschenfreundes
" entwickelt Wilhelm Schä -

fer , vornehm besonnen und doch voll inniger Begeisterung , das
Bild einer wirklichen Persönlichkeit , die zu den schönste» Er -

innerungen aus der Geschichte des deutschen Bildungswesens
gehört . Wie eine vorsorgliche Warnung erscheint uns Major
Bernhard Schwertfegers bedeutsame Veröffentlichung ..Vom
Wiener Kongreß " , Briefe des Oberstleutnants von Thile an
den Kriegsminister von Boyen während des Kongresses
1814/15 , die uns für zukünftige Friedensverhandlungen zei -

gen , ..wie wir 's nicht machen dürfen "
. .. Neue Briefe Heinrich

von Kleists "
, mitgeteilt von Prof . Dr . Georg Minde -Pouet

mahnen uns an die stolze Seit von Preußens Erhebung . In
die jüngste Vergangenheit fuhrt uns Jacob Schaffners leben -

sprühende Skizze ..Paris "
, Eindrücke , die bis in die Tage der

Mobilmachung reichen . Und Hermann Burte verherrlicht ,n

einem erhabenen Sang des mutigen Prinzen zur Lippe Hel -

dentod vor den Wällen Lüttichs . ( Verlag Gebr . Paetel sDr .

Georg Paetel ^, Berlin .)



Das Oktober best der „Neue « Rundschau " ( S . Filcher , Ver¬

la «. Berlin ) bringt u . ct. in seinem ersten Teil verschiedene
Artikel zur Kriegslage !, in seinem 2 . Teil tatsächliche undak -
tariittS 3 " jenen Arbeiten gehört Max Schelers

Aufsatz «Der Genius des Krieges " , ferner Moritz He,marms
fortaesedte Betrachtungen über den Krieg und Franz Bleis
ffflnh Aus dieser Zeit "

, der besonders den Vorwurf des Bar -
Seniums in geistreicher Form und höchst unbarbarisch w,de ^
»eat "Xirt zweiten Teil spricht Samuel Saenger ausführlich
üfcx Frank , Shaw und die grosse Frage der deutschen Kultur .
Daniel Ricardo betrachtet die Kriegsökonomik nach allen
wirtschaftlichen Seiten hin . Rene Schickele gibt e,ne Unter -

Haltung mit Marcel Sembat wieder . Aus dem Nachlaß von
Theodor Fontane wird ein englisches Tagebuch von 1852 ver¬
öffentlicht , das durch Belgien nach London fuhrt und durch
die scharfe Beobachtungsgabe des Autors , mit seinem nie ver -

sagenden Humor , eine Kritik Englands und Frankreichs uns

torführt , die in diesen Tagen geschrieben zu se,n scheint . (Ver -

lag S . Fischer , Berlin .)
Deutsche Kunst und Dekoration . Einer der Kriegsteilneh -

„ er schrieb in die Heimat : „Während wir auf dem Schlacht-

Vtte unser Leben für euch alle einsetzen , haben wir an euch
die Bitte : erhaltet uns unterdessen nach Kräften zu Hau ?e ine
Friedenswerte , für die wir ins Feld gezogen sind. Der Ge -
danke , datz weit hinter dieser Zone von Aufruhr und Greueln
ein friedliches Deutschland weiterlebt und weiterschafft , ist
uns allen eine unschätzbare Stärkung . Erhaltet uns Deutsch-
lands Kultur und Sitte , Deutschlands Kunst und Wissen , da -
mit wir uns bei der Heimkehr recht von Herzen daran laben
können . . . .

" Solchen Gedanken dient die von Hofrat Alexan -
der Koch herausgegebene Darmstädter Kunstzeitschrift
„ Deutsche Kunst und Dekoration "

, deren Oktoberheft außer -
ordentlich reichhaltig ist und Leistungen unserer Kunst und
unseres Kunstgewerbes beschreibt , die jene des Auslands zum
«lindesten erreichen , wenn nicht übertreffen . So leitet die -
ses mit 112 Abbildungen und 9 prächtigen Beilagen ausge -
stattete Oktoberheft den 18. Jahrgang der verdienstvollen
Darmstädter Kunst -Zeitschrift würdig ein .

Eine Publikation von packendem Interesse über das Thema :
Wie große Künstler den Krieg darstellten , bringt das Okto -
berhest der Monatshefte „Die Kunst "

(Verlag Bruckmann ,
München ) unter dem Titel „ Symbolische Darstellungen des
Krieges "

. Nicht fade Allegorien zeigen uns die sehr schönen
Abbildungen dieses Aufsatzes , sondern Schöpfungen , die aus
gewaltigster Gestaltungskraft unserer größten Künstler her -
aus entstanden sind . Wir nennen die Blätter nach Rubens ,
Velazquez , Dürer , Böcklin , Menzel , Klinger , Kolb , Stuck ,
Kubin u . a . Nochmals führt uns das Heft in die kriegerische
Welt ; ein an dritter Stelle stehender Aufsatz ist Jacques Eal -
lot gewidmet , dem Lothringer Meister , der mit so unerhörter
Meisterschaft und heißem Patriotenherzen die Leiden , die
Franzosen und Schweden über seine Heimat gebracht hatten ,
mit der Radiernadel schilderte . Verschiedene andere , gleich-
falls reich .illustrierte Aufsätze über Teile der Kunstgewerb¬
lichen Werkbuiidausstellung in Köln vervollständigen den über -
aus reichen Inhalt dieses Heftes , mit dem „ Die Kunst " in
ihren 16. Jahrgang eintritt . (Verlag F . Brnckmann A . G . ,
München . )

Dem Thema „ Der Krieg " ist auch das neue Heft von „Kunst
und Künstler "

( Verlag Bruno Eassirer ) gewidmet , das zugleich
den 13. Jahrgang dieser führenden deutschen Kunstzeitschrift
eröffnet . Es zeigt, daß sich auch von feiten des künstlerischen
Standpunktes den Ereignissen der Zeit Wesentliches abgewin -
nen läßt . Das Heft wird eröffnet mit Aufsatz Über den Krieg
ton Karl Scheffler . Der Direktor des Kaiser Friedrich -
Museums , Max I . Friedländer , schreibt über den Kunstbesitz
der belgischen Stadt Löwen , die vor kurzem der Schauplatz
heftiger Franktireurkämpfe war . Einen kühnen Vorschlag , ge-
wisse Kunstwerke aus Belgien der Kriegsentschädigung hinzu -
nehmen , macht der bekannte Kunsthistoriker Emil Schässer .
Aus den Werken Kleist 's sind einige besonders schöne und be -
grüßungsreiche Stücke abgedruckt worden . Alle Aufsätze wer-
den durch ein prächtiges Bildermaterial erläutert . Besonderen
Hinweis verdienen die als Titelblatt gebrachte Originallitho -
graphie Otto Hettners , die ein wundervolles „Heldenlied der
Spartaner " zum Vorwurf genommen hat und ein Vollbild
Rudolf Großmanns , das das ausgestorbene , von deutschen
Fliegern beunruhigte Paris zeigt , von dem die Telegramme
aber melden , es sei dort, auf den Boulevards und in den
Cafes alles beim alten .

Grosskerzogtum Kaden.
Karlsruhe , 19. Oktober.

Arn gestrigen Sonntag besuchten Ihre Königlichen
Hoheiten der Großherzog und die Großherzogin mit
Ihrer Königlichen Hoheit der Großherzogin Luise den
Gottesdienst in der Schloßkirche.

Heute vormittag empfing Seine Königliche Hoheit der
Äioßherzog den staatsminister Dr . Freiherrn von Dnsch
und den Geheimerat Dr . Freiherrn von Babo zur Vor-
trag ^ erstattung .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog reiste heute
mittag 12 Uhr zu mehrtägigen Truppenhesichlignngen
nach dem Oberland ab . Höchstderselbe wird hente abend
in Freiburg eintreffen . Ihre Königliche Hoheit die
Großherzogin fuhr mit Seiner Königlichen Hoheit hier
ab und begab ^ ich heute nach Äzdenweil ^ , in » von dort
aus Besuche der Verwundeten in der Gegend des Wiesen -
tales zu machen .

vaterländische Versammlung der Karlsruher
Bürgerschaft .

\ 5>u Beisein Ihrer Kgl . Hoheiten des Groß Herzogs ,der Großhe r̂zogin Hilda und der G r o ß h e r -
! o g i n L u i s e fand gestern abend im großen Saale der
ltädt. Festhalle die erste der geplanten Vaterlein-
btschen Versammlungen der Bürgerschaft statt . In der
etwa 3000 Personen zählenden Versammlung bemerkte
man u . a . den Minister des Innern Dr . Freiherrn
von Bodman , den Finanzminister Dr . Rhein -
boldt , den Minister des Kultus und Unterrichts Dr .
Böhm , den preußischen Gesandten von Eisen -
d e ch e r und Oberbürgermeister S i e g r i st . Der Vor-
trag des Kalliwodaschen Männerchors „Das deutsche
Lied"

durch die Karlsruher Sängervereinigung unter
Leitung des Seminarlehrers Rahner leitete den Abend in
stimmungsvoller Weise ein . Tann ergriff der Geheime

Hofrat Dr . Häutzner das Wort zu einer Ansprache,
in der er u. a . folgende Gedanken des näheren ausführte :

Gerade vor einem Jahre , anläßlich der Jahrhundertfeier der
Völkerschlacht bei Leipzig haben wir uns hier mit Gefühlen des
Jubels und der Freude zusammengefunden . Heute beherrschen
uns andere Empfindungen ; ein heiliger Ernst erfüllt uns an -
gefichts der Lage des Vaterlandes , und tiefe Entrüstung durch -
zittert alle über die ftevelhaften Urheber dieses Weltkrieges .
Noch nie hat die Welt ein solch ungeheures Ringen , ein Auf -
einandertreffen solcher Millionenheere , eine solche Erbitterung
gesehen wie heute . Andererseits haben diese Wochen und Mo -
nate neben furchtbaren Greueln auch wahrhaft erhebende
Eindrücke gezeitigt . Niemals gab es eine Zeit , in der das
deutsche Volk in so wunderbarer Einmütigkeit zusammenstand ,
nie hat eine gleiche hinreißende Macht des vaterländischen Ge -
dankens alles erfaßt , was deutsch heißt . Redner erinnert an
den denkwürdigen 4 . August, an dem die Parteivorstände dem
Kaiser in die Hand gelobten , mit Gut und Mut für das
Vaterland einzustehen und an die einstimmige Annahme der
Kriegsvorlagen durch den Reichstag . In diesen Stunden zeigte
es sich : wir waren ein Volk, ein einiges Volk . Alle Zwie¬
tracht , alles Trennende , alle Parteihändel waren vergessen ,
eine wahre Sturmflut der Begeisterung ging durch die Lande .
Mögen auch später wieder Gegensätze erwachen — was ein
eisernes Schicksal in dieser Zeit zusammenschmiedete ,
kann niemals wieder zerrissen werden . Wer diese
Augustwochen erlebte , der hat das Größte gesehen ,
was Menschen erleben können . Woher kam diese Begeisterung ,
was trieb die zwei Millionen Kriegsfreiwillige zu den Waf -
fen , so daß die Regimenter sie nicht alle fassen konnten ? Es
war die Überzeugung , daß uns der Krieg in frevelhafter Weise
aufgezwungen wurde , daß es das Höchste gilt , was wir haben ,
daß unsere Feinde es auf unsere Vernichtung abgesehen ha -
ben , das Bewußtsein , daß unser Kaiser mit reinem Gewissen
und reinen Händen das Schwert ergriff und datz er es nicht
gezogen hätte , wenn er nicht dazu gezwungen worden wäre .
Diese Tatsache ist so feststehend für jede », der die Ereignisse
verfolgte , daß alle Lügen der Feinde nichts daran ändern
konnten . — Redner legte nochmals dar , wie durch die Bedro -
hung Österreich - Ungarns auch die Existenz des deutschen Reiches
bedroht ivar , erörterte nochmals die Bemühungen Deutsch -
lands , den serbisch- österreichischen Konflikt aus seinen Herd zu
beschränken , w^ end Rußland trotz ehrenwörtlicher Versiche -
rungeu gegen Österreich und Deutschland mobil machte , und
legte nochmals die Gründe dar , die unsere Feinde zusammen -
führten , darunter den Hauptgrund : Englands Neid auf un -
seren Handel , unsere Kolonien und unsere Flotte . Das sranzö -
fische Volk hätte den Krieg nicht gewollt und Rußland hätte
es nicht gewagt , ihn zu entzünden , wenn nicht England durch
Zusicherung seiner Hilfe für Frankreich der Kriegspartei in
Petersburg die Oberherrschaft verschafft hätte . Der Reduer
streifte weiter den bekannten Bericht des belgischen Gesandten
in Petersburg und die übrigen urkundlichen Beweise
flir die Absicht Englands und Frankreichs , die belgische
Neutralität im Einverständnis mit der belgischen Regierung
zu verletzen . Dank diesen Dokumenten sei es England dies -
mal nicht gelungen , auch nur den Schein zu wahren . Unsere
ehrliche Friedensliebe vermochte nichts auszurichten dem Neide
Englands gegenüber , das seit Trafalgar im Wahne lebe , das
ganze Meer sei eine Domäne Englands . König Eduard habe
das Einkreisunfiswerk begonnen , Greh habe es als sein Testa -
mentsvollstrecker vollendet — „ im Namen der Freiheit "

. Im
Namen der Freiheit , so fuhr der Redner fort , habe England
sein Kolonialreich begründet , die Burenstaaten , Ägypten usw .
an sich gerissen , im Namen der Freiheit Übe es , auch den Neu -
tralen gegenüber , ein Seerecht aus , das mehr ein S e e r ä u -
b errecht genannt werden muß . Wir sind nicht hier , um
Haß uuter den Völkern zu säen ; aber wenn heute grenzenloser
Saß , tiefste Erbitterung gegen England das deutsche Volk
durchdringt , so ist das nicht zu verwundern . England hat da -
durch, datz es sich mit den serbischen Mördern , mit dem russi -
scheu Despotismus , mit Negern und Mongolen gegen uns ver -
bündete , die europäische Kultur in verbrecherischer Weise ver -
raten und verkauft . Unser Schwert hat jetzt die Aufgabe ,
Europas Kultur gegen fremde Barbarei zu schützen . Noch vor
wenigen Tagen schrieb das führende englische Organ , es ge-
nüge nicht , daß Deutschland gedemütigt werde ; sein Handel
müsse v o l l st ä n d i g vernichtet werden . Seit 40 Jahren ist
unser Volk durch Fleiß und Tüchtigkeit stark und reich gewor -
den . Das war Grund aenuß für England , einen Weltbrand
zu erregen . Was liegt England , wenn sein Handel blüht , am
Leben , am Elend und Jammer Hunderttausende ! ? Die Hoff -
nung unserer Feinde auf einen Zusammenbruch Deutschlands
und einen Zerfall Österreichs sind zufchanden geworden . Mö¬
gen die Feinde immerhin unsere Kabel zerschneiden und die
Welt belügen : unsere Siege werden doch bekannt . Voll Stau -
nen verfolgt die Welt unseren Siegeslauf . Bei uns weiß jeder ,
worum es geht : um Gegenwart und Zukunft der Nation , um
materielle und um ideelle Güter . Daß wir 50 Jahre lang
zu verteidigen hätten , was wir 1870 gewonnen , hat uns schon
Moltke gesagt . Die Stunde ist da , der Entscheiduiigskampf hat
begonnen . Alle durchdringt die Zuversicht : wir müssen siegen
und wir werden siegen . Mehr denn je gedenken wir des
stolzen Wortes Bismarcks , das er vor 26 Jahren gesprochen
hat : „ Wir Deutschen fürchten Gott allein , aber sonst nie -
mand auf der Erde ! " —

Stürmischer Beifall folgte den Worten des Redners . Stehend
sangen die Anwesenden »Sie Wacht am Rhein " . Nach einem
weiteren Chorgesang der „ Karlsruher Sängervereinigung " hielt
Geh . Hofrat Professor Dr . Zwiedineck Edler von Su¬
de n h orst eine Ansprache , in der er zunächst darlegte , wie
die Hoffnungen der Feinde auf das Versagen der deutsch -
österreichischen Bundesgenossenschaft und auf deu inneren Zu¬
sammenbruch des an Nationen so vielgestaltigen Habsburger -
reichs znschanden geworden sind , um dann näher auf die inne -
ren Verhältnisse der Donaumonarchie n :hr geschichtlichen ,
wirtschaftlichen und politischen Beziehungen zur gegenwärtiaen
Lage einging . Insbesondere besprach der Redner das Verhält -
nis zwischen Deutschen und Slaven innerhalb der Monarchie ,
die alle nationalen Gegensätze überwindende Kainpsbegeisterung
sowie den Opfermut aller Stämme Österreichs und die
Schickfalsgemeinschaft der beiden verbündeten Reiche , die heute
unter dem Donner der Kanonen aufs neue besiegelt werde .

Warmer Beifall folgte auch dieser Rede . Nach einem wei¬
teren wohlgelungenen Vortrag der Sängervereinigung durch -
brausten die Klänge des gemeinsam gesungenen Liedes
„ Deutschland , Deutschland , Über alles " de» Raum . Damit >oar
die erhebende Feier zu Ende .

Neueste px *af >tttac &vtcßf «m .
Die Erhebung des Islam .

W .T . -B . Koustantinopel , 19 . Okt. Hier eingetrosse -
ncn zuverlässigen persischen Nachrichten zufolge hat die
Regierung , die ihren Einfluß in A s e r b e i d s ch a n
schwinden sah , einen Polizeidirektor in Täbris ernannt .
Sie läßt russische Polizisten ans dem Kaukasus kommen

und versucht , eine eigene Polizei zu bilden , die das Tun
und Treiben der persischen Liberalen überwacht und die
Briese der Kaufleute einer Revision unterzieht . Es
geht das Gerücht, daß die Russen neue Truppen
nach Aserbeidschan kommen lassen. Ihre Vorkeh-
rungen werden jedoch zweisells ohne Erfolg bleiben , da
die persische Regierung entschlossen sei,
Aserbeidschan völlig von dem russischen Einfluß z u b e -
freien , wozu von ihrer Seite aus bereits alle zweck-
entsprechenden Maßnahmen getroffen worden sein sollen .
Der Erbprinz , der zum Generalgouverneur der Provinz
ernannt wurde , wird demnächst in Täbris erwartet . Sein
Gehilfe ist bereits dort eingetroffen .

W .T . -B . Konstantinopel , 19. Okt . Einer Blättermel -
dung zufolge haben die E n g l ä n d e r in den letzten Ta -
gen 120 ägyptische Beamten abgesetzt und
200 ägyptische Offiziere aus dem Heeresverband
entfernt . Man ist der Meinung , daß diese Maßnah -
men getroffen wurden , um die Lage der Engländer in
Ägypten zu retten . — Die Blätter geben ferner eine dem
halbamtlichen afghanischen Organ „Saradjulahbar " ent¬
nommene Meldung wieder nach der infolge der Verhaf¬
tung des uiuselmanisch- indischen Offiziers Mehmed Ha -
fiz , des Bruders der Für st invonBhoPal , einer
der bedeutendsten muselmanischen Fürstinnen Indiens ,
sich die S t ä m m e , deren Chef Mehmed H a f i z ist,
erhoben haben . Der englische Generalgouvernenr
versprach, dem Gefangenen die Freiheit wiederzugeben .
Die aufständischen Stämme von Djibbour treiben
die Inder zur Erhebung gegen England .

Dic Politik Italiens .
W.T . -B . Rom , 19. Okt . Ministerpräsident Solan -

d r a hat gestern das M i n i ste r i u m des Äußern
übernommen . Auf die Begrüßungsworte des Unter -
staatssekretär Borsarelli antwortete der Minister mit
einer Ansprache , in der er zunächst der Trauer um den
dem Vaterlande zu früh entrissenen in San Giuliano
Ausdruck gab und die Persönlichkeit des Toten in ihrer
Bedeutung hervorhob . Ich habe, so sagte Salandra dann ,
seinen Platz für eine Zeitspanne eingenommen , die —
wie ich hoffe — sehr kurz sein wird . Meine gegenwärtige
Stellung zielt insbesondere 'dahin, die Gemeinsamkeit der
Ziele und Methoden mit denen San Giuliauos zu be¬
kräftigen . Die obersten Richtlinien unserer
internationalen Politik werden morgen
dies elben sein wie sie gestern waren . Um bei
ihr zu verharren, ist eine unerschütterliche Fe -
stigkeitder Gesinnung , ein klarer Blick für die
wirklichen Interessen des Landes und eine Reise des Ur¬
teilet nötig , die erforderlichenfalles schnelles Handeln
nicht ausschließt. Künheit nicht in Worten , sondern im
Handeln , ein Geist ist nur nötig , der frei von jeder vor¬
gefaßten Meinung , von jedeni Vorurteil , von jedem Ge¬
fühl ist, und eine ausschließliche Hingebung an unser
Vaterland , eine gelieiligte Selbstzucht im Interesse Ita¬
liens .

General Herzog gegen dic englische Regierung .
W .T . - B . London , 19. Okt . Das Reutersche Bureau mel -

det aus Kapstadt vom 16. Oktober . General Herzog ant - ,
wortete auf dic Aufforderung , in der Krisis , die Führung zu
ergreifen , in unbefriedigender Weise . Er tele -
graphierte dem Presbyter der holländischen Kirche in S w e l -
lendam und machte tatsächlich die Regierung für
dic Rebellion des Obersten Maritz verant -
wortlich . Er fügte hinzu , daß cr seine Dienste angeboten
habe, um den Bürgerkrieg zu verhindern . Der Inhalt
und die begleitenden Bedingungen setzten die Holländer ( ? )
in Erstaunen , dic erwartet batten , Herzog würde
Maritz als Berräter brandmarken, der dic holländische Rasse
verraten habe ( ! ? ) .

Der Krieg zur See .
W .T .-B . Amsterdam, 19 . Okt . Die Blätter melden

aus Sigmuiden vom 18. dieses Monats : Der gestern
abend angekommene Personendampfer „Bemsroom "

und der nachts angekommene Fischdampfer „Nelly Gest -
nak " waren Zeugen des gestrigen Seekampfes . Sie mel¬
den, sie hätten ein deutsches Torpedoboot
sinken und einiges ! lichten sehen .

W .T .-B . Haag , 19 . Okt . Die englische Gesandtschaft
teilt folgenden Bericht der Admiralität mit : Gestern mit¬
tag war der geschützte Kreuzer „Undante d " gemein¬
sam mit den Torpedozerstörern „ Lance"

, „Lennox "
, „Le¬

gion " und „ „ Loyal" im Gefecht mit vier deutschen Zer -

störern , die zum Sinken gebracht wurden .
W .T .-B . Grimsby, 19 . Okt . Ein F is che r d a m p f e r

ist aus eine Mine gestoßen . Die ganze Besatzung
von 9 Mann ist ertrunken.

W .T .-B . Paris , 19 . Okt . Nicht amtlich . Wie „Libre
Parole " meldet, hat Minister Briand den Staatsanwalt
Lescouve beaustragt , einen eingehenden Bericht über die
Schäden auszuarbeiten die durch die deutschen
B o m b e n am Sonntag in Paris angerichtet worden
sind .

W .T . -B . Paris , 19 . Okt . „ Action sranqmse " schreibt :
Die deutschen Blätter spotten nicht ohne Grund über die
finanzielle Not Frankreichs , die zu einem
Moratorium treiben mußte, um nicht zu einer finanziel¬
len Katastrophe zu führen. Der Triumph des „Armen
Deutschland " über den „Weltbankier"

, dessen Ruhm schon
an einem einzigen Tage zerstört war . könne niemanden
wundern , müsse aber Frankreich zu einer ernsten War¬
nung dienen . - ,

Verantwortlich für dic Redaktion :
Chefredakteur C . A m e n d in Karlsruhe .

Druck und Verlag : ' V
© . Braunsche Hofbuchdruckerei in Karlsruh «



Statt besonderer Mitteilung .

Todes -Anzeige.
Im Kampfe für das Vaterland erlitt am 10 . d . M . den Helden¬

tod unser lieber Sohn , Bruder , Schwager , Neffe und Onkel

Gerichtsassessor bei Großh . Ministerium
des Kultus und Unterrichts

Dr . Otto Liehl
Leutnant d . R . im 5 . bad . Infanterie -Regiment Nr . 113

Inhaber des Eisernen Kreuzes .
Freib ' " -" ! . Br . , den 18 . Oktober 1914 . A .726

Namens der Hinterbliebenen :
Hermann Liehl , Oberreallehrer a . D.

und Frau Elise geb . Gauggel .

in reichhaltiger Auswahl
bei mäßigen Preisen

empfiehlt
Ml . Schneider

Karlsruhe
Ludwigsplatz

JS-t/flatSSii

r
Oldenburger

Honiglebkuchen
mit und ohne Fruchtfüllung

frisch eingetroffen .
Geschw . Maisch
Ka>serstraBe 161. Teleohon 198S.
Eingang Ritterstraße , gegen¬

über Spielwaren -Döring .

Kriegs «
Bettstellen

sofort lieferbar

CarlScinftMroniiai
Weipertstraße 33 .

Landwirtssöhne
d. i' anbtt». Lehraltftalt It . Lehrmatter «»
Brauttschweig.diirÄ zritqcm .Aus!.' lld. .ittte
Exisi .i Abt.X als Verwalter .RechnnngSf.
u.S . kretär,i .Abt l! ^lsMolkcreibcamte .
Äusf.Prosp. koste»!. d.Dir Kr»use . In
2i i\ abr. üb . iouo Bei. i . Alt. v . /s - sc

Oberkellner
85 Jahre alt , lebig , mit guten
Zeugnissen des In - und Aus -
landes , sucht Stelle als Ober -
tellner oder Geschäftsführer .
, Gefällige Offerten unter

g
. 712 an die Expedition der
arlsruher Zeitung .

ÄrgerlicheKeWMege .
a . streitige Gerichtsbarkeit .

M .745Ä1 . Heidelberg . In
der Ehescheidungssache der
Ehefrau des Kunstgärtners
Hermann Oskar Schäfer ,
Grete Elisabeth geb. Splitzer
in Gnesen , Prozeßbevoll -
mächtigter Rechtsanwalt He -
ger in Heidelberg , gegen ih-
!cen genannten Ehemann ,
früher in Heidelberg , ' etzt
unbekannten Aufenthalts , la -
det die Klägerin den Be -
klagten vor die Zivilkammer
des Landgerichts hier zu dein
auf : Mittwoch , 16. Dezem -
litt 1914, vormittags 9 Uhr .
lbestimmten Termin , nachdem
jdaS Verfahren seit dem Ter -
(min vom 12 . März i013
ruhte ; sie nimmt Bezu ^ auf
pie bereits zugestellte Klug -
schrist .

Heidelberg , 17 . Okt . 1914 .
Gerichtsschreiberei

Großh . Landgerichts .
M .l!98 .2 . Karlsruhe . Fritz

Kischcr , Papierhandlung in
Karlsruhe , Prozeßbevollmäch -
« gter : Rechtsanwalt Karl
Klumpp hier , klagt gegen
j&ett Kunstmaler Einar Cuabc

>

aus Schweden , früher in
Karlsruhe , jetzt unbekannten
Ausenthalts , aus Kauf und
aus Übertragung einer For¬
derung des Andreas Weis
hier aus Geschäftsführung mit
dem Antrage auf vorläufig
vollstreckbare Verurteilung zur
Zahlung von 137 M . 40 Pf .
und 4 % Zins von der Klag -
Zustellung ab .

Zur mündlichen Verhand -
lung des Rechtsstreits wird
der Beklagte vor das Grotzh .
Amtsgericht Karlsruhe A . 5 ,
auf :
Montag , 14. Dezember 1914,

vormittags 9 Uhr ,
geladen .

Karlsruhe . 10 . Okt . 1914.
Der Gerichtsschreiber des

Großh . Amtsgerichts A . 5 .

M .735 .2. 1 . Mannheim . Die
Firma Drryfuß & Ettlinger ,
Eisengroßhandlung zu Ra -
statt , Prozeßbevollmächtigte :
Rechtsanwälte Dr . I . Rosen¬
feld , Dr . Pudel , Fritz Rosen -
feld & Dr . Franz Rosenfeld
in Mannheim , klagt gegen
die Firma Franklin Saun -
ders & Co . Ltd . in London 1 ,
Laurence Puntney Hill , auf
Grund der Behauptung . daß
letztere ihr wegen Nichterfül -
lung des laut Preisaufgabe
vom 4 . Juni 1914 abgeschlos-
senen Kaufvertrags schadens -
ersatzpflichtig geworden sei ,
mit dem Antrage auf kosten-
fällige Verurteilung der Be -
klagten zur Zahlung von
2280,30 M . nebst 5 % Zins
hieraus seit Klagzustellung
durch ein gegen Sicherheits -
leistuug für vorläufig voll-
streckbar zu erklärendes Ur -
teil . Die Klägerin ladet die
Beklagte zur mündlichen Ver -
Handlung des Rechtsstreits
vor die II . Kammer für
Handelssachen des Großh .
Landgerichts zu Mannheim
auf Mittwoch , den 23. De -
zember 1914 , vormittags 9%
Uhr , mit der Aufforderung
einen bei dem Gerichte zuge -
laffenen Anwalt zu bestellen .

Mannheim , 12. Okt . 1914.
Der Gerichtsschreiber Großh .

Landgerichts .

M .747 . Donaueschingen .
In dem Konkursverfahren
über das Vermögen des
Maurers Konrad Münzer in
Oberbaldingen ist Termin
zur Abnahme der Schluß -
rechnung , zur Erhebung von
Einwendungen gegen das
Schlußverzeichims und zur
Beschlußfassung der Gläubi -
ger über etwa nicht verwert -
bare Vermögensstücke be-
stimmt auf :

Mittwoch , 11. November 1914,
vormittags 11 Uhr ,

vor Großh . Amtsgericht hier .
Die Auslagen des Kon -

tursverwalters sind auf 00
M ., dessen Gebühr auf 200
M . festgesetzt.

Donaueschingen ,
5. Oktober 1914.

Gerichtsschrkiberei
Großh . Amtsgerichts .

M .739 . Heidelberg . Nach
Abhaltung des Schlußter¬
mins und Vollzug der Schluß -
Verteilung wurde das Kon -
kursverfahren über das Ver -
mögen der Johann A . Kaiser
Ehefrau , Karoline geb . Bott
Inhaberin des Kaffee - ,

" te -
und Schokoladegeschäftes Jo -
Hann A . Kaiser in Heidel -
berg durch Gerichtsbeschluß
von heute ausgehoben .

Heidelberg . 15 . Okt . 1914.
Der Gcrichtsschreiber Großh .

Amtsgerichts 1 .

M .712 . Karlsruhe . Im
Konkursverfahren über das
Vermögen des Rechtsanwalts
Dr . Karl Lorenz , zuletzt in
Karlsruhe , jetzt an unbekann -
ten Orten abwesend , ist Ter -
min zur Prüfung der nach-
träglich angemeldeten Forde -
rungen bestimmt auf :
Freitag , 13 . November 1914 ,

vormittags 11 Uhr ,
vor dem Großh . Amtsgericht
Karlsruhe , Akadeiniestraße 2,
Eingang II , 1 . Stock , Zim -
mer Nr . 8.

Karlsruhe , 15 . Okt . 1914,
Gerichtsschreiberei

Grotzh . Amtsgerichts A . 4.
Bekanntmachung .

M .7S0 . Karlsruhe . Im
Konkursverfahren über den
Nachlaß des Wirts Julius
Gamer hier soll mit Geneh -
migung Großh . Amtsgerichts
A . 2 die Schlußverteilung er¬
folgen .

Hierzu sind verfügbar :

491,30 M . und zu berücksich-
tigen an Schulden ohne Vor -
recht 2137,32 M .

Das Verzeichnis der zu
berücksichtigenden Fordcrun -
gen liegt bei der Gerichts -
schreiberei Großh . Amtsge -
richts A . 2, zur Einsicht auf .

Karlsruhe , 19. Okt . 1914 .
Der Konkursverwalter :

E . Müller , Rechtsanwalt .
M .728 . Konstanz , über das

Vermögen des Schneiders
Albert Nenning in Allmanns -
darf wurde ! heute am 12. Ok-
tober 1914 , nachmittags 4%
Uhr , das Konkursverfahren
eröffnet .

Der Rechtsanwalt H . Welte
in Konstanz ist zum Konkurs -
Verwalter ernannt .

Konkursforderungen sind
bis zum 10. November 1914
bei dem Gerichte anzumelden .

Es ist Termin anberaumt
vor dem Großh . Amtsgerichte
Konstanz zur Beichlußfassnuq
übe » die. Beibehaltung des
ernannten oder die Wahl
eines anderen Verwalters ,
sowie über die Bestellung
eines Gläubigerausschusses

und eintretendenfalls über
die in K 132 der Konkursord -
nung bezeichneten Gegen -
stände und zur Prüfung der
angemeldeten Forderungen
auf :
Samstag , 14. November 1914,

vormittags 9 Uhr .
Allen Personen , welche eine

zur Konkursmasse gehörige
Sache in Besitz haben oder
zur Konkursmasse etwas
schuldig sind , wird aufgege¬
ben , nichts an den Geinein -
schuldner zu verabfolgen oder
zu leisten , auch die Berpflich -
tung auferlegt , von dem Be -
sitz der Sache und von den
Forderungen , für welche sie
aus der Sache abgesonderte
Befriedigung in Anspruch
nehmen , dem Konkursver -
Walter bis zum 1 . November
1914 Anzeige zu machen .

Konstanz , IS . Okt . 1914.
Der Gerichtsfchreiber des

Grotzh . Amtsgerichts .
M .737 . Pforzheim . Über

das Vermögen der Firma
Synthetische Edelstein - Ber¬

triebgesellschaft m . b . H . in
Pforzheim wurde heute am
16. Oktober 1914 , nachmit -
tags 5 Uhr , das Konkursver -
fahren eröffnet .

Der Herr Handelslehrer
Konr . Marquart hier wurde
zum Konkursverwalter er -
nannt .

Konkursforderungeu sind
bis zum 8 . November 1914
bei dem Gerichte anzumelden .

Es ist Termin anberaumt
vor dem Großh . Amtsgericht
hier , Zimmer Nr . 19 zur
Beschlußfassung über die Bei -
beHaltung des ernannten oder
die Wahl eines andern Ver -
Walters , sowie über die Be-
stellung eines Gläubigeraus -
schusses und eintretendenfalls
über die im § 132 der Kon¬
kursordnung bezeichneten Ge -
genstände und zur Prüfung
der angemeldeten Forderun -
gen auf : j
Mittwoch , 11 . November 1914,

vormittags %9 Uhr ,

Allen Personen , welche
ein « zur Konkursmasse ge-
hörige Sache in Besitz haben
oder zur Konkursmasse etwas
schuldig sind , wird aufgege -
ben , nichts an den Gemein -
schuldner zu verabfolgen oder
zu leisten , auch die Verpflich -
tung auferlegt , von dem Be -
sitze der Sache und von den
Forderungen , für welche sie
aus der Sache abgesonderte
Befriedigung in Anspruch
nehmen , dem Konkursver -
Walter bis zum 8 . November
1914 Anzeige zu machen .

Pforzheim , 16. Okt . 1914 .
Gerichtsschreiberei

Grotzh . Amtsgerichts A . 4.

Bekanntmachung .
M .748 . Waldshut . In dem

Konkursverfahren über den
Nachlaß des in Dogern ver -
storbenen Gastwirts Leopold
Schreiber soll die Schlußver -
teiluug erfolgen . Dazu sind
227,77 M . verfügbar . Zu be-
rücksichtigen sind 8631 M .
nichtbevorrechtigte Forderun -
gen . Das Schlußverzeichnis
liegt auf der Gerichtsschrei -
berei Großh . Amtsgerichts
Waldshut zur Einsicht auf .

Waldshut , 17. Okt . 1914 .
Der Konkursverwalter :

H a u g e r , Rechtsan walt .

VerWMe
ÄnntiMdiiinaa

Aushilfe .
Für den Rechnungsdieust

der Heil - und Pflegeanstalt
bei Konstanz wird zum sosor -
tigen Eintritt eine Aushilfe
gesucht . Finanzassistent bevor -
zugt . Bewerbungen sind an
die Anstaltsdirektion zu rich-
ten . A .724

MMrnlMn .
Bei der Fürstlich Fürsten -

bergischen Verwaltung sind
zwei Forstassessorenstellen mit
jüngeren ForstZbeamten zu
besetzen, welche das Staats -
examen für den höheren

Forstverwaltungsdienst in
Baden , Bayern oder Aürt -
temberg gut bestanden haben .
Vorgesehener Anfangsgehalt

3000—3500 M . je nach Qua -
lifikation und Dienstalter
nebst den tarifmäßigen Diä -
ten bei auswärtigen Dienst -
geschäften . Bewerbungen sind
unter Angabe der persön -
lichen Verhältnisse mit Zeug -
nissen belegt bis 5. Dovember
d . I . bei der Fürstlich Für -
stenbergi -schen Kammer in
Donaueschingen einzureichen .

Rutzholzverkauf des Großh .
Forstamts Herrenwies in
Forbach ( Baden ) auf schrift¬
liche Angebote aus den Do -
mänenwaldungen bei Erbers -
bronn : 3447 Nadelholzstämme
I—VI Kl . und 1272 Nadel¬
holzabschnitte I —III Kl . zus .
4450 Fm . Zahlungsfrist bis
1 . Juni 1915 . Losverzeich -
nisse durch das Forstamt .
Nähere Bedingungen und die
Anschläge liegen beim Forst -
amt auf . Holzhauermeister
Reinhard Bauknecht in Er -
bersbronn ( Post Forbach )

zeigt das Holz vor . Auge »
böte verschlossen mit entspre -
chender Aufschrist versehen
bis Montag , den 2 . November
1914 , abends an Großh .
Forstamt Herrenwies in For -
bach (Baden ) . Die Einreichung
eines Angebots gilt als An -
nähme der Bedingungen . Off -
nung der Angebote am
Dienstag , den 3. November
1914, vormittags 1» Uhr , im
Gasthaus zur Krmie in For -
bach. M .727

Pflasterungen im Bahnhof
Pforzheim etwa 243 qm mit
Quarzitsandsteinen , einschließ¬
lich Materiallieferung nach
Finanzministerialvcrordnung

vom 3 . Januar 1907 öffent -
lich zu vergeben . Bedingnis -
Heft und Zeichnungen auf dem
Eisenbahnbaubureau im Gü -
terdienstgebäude , 2 . Stock in
Pforzheim zur Einsicht ; dort
auch Abgabe von Angebots -
bordrucke . Angebote mit ent -
sprechender Aufschrift späte -
stens bis Dienstag , den 27.
Oktober b. Js ., vormittags
11 % Uhr , verschlossen und
postfrei auf dem Eisenbahn -
baubnreau in Pforzheim ein -
zureichen . Zuschlagsfrist 3
Wochen . M .717 .2.1

Karlsruhe , 13. Okt . 1911.
Großh . Bahvbauwspcktien 1 .

VmrbMlMlBiW .
Glaserarbeite » für die Ge -

bäude des Kultusminisde -
riums sind nach Finanzmini -
sterialverordnung vom 3. Ja -
nnar 1907 zu vergeben .

Arbeitsbeschriebe , Zeich-
nungen und Bedingungen
liegen bei unterzeichneter
Behörde vormittags auf ,
wo Abgabe der Angebots -
formulare erfolgt . Angebote
find verschlossen portofrei und
entsprechend überschrieben bis
zum 22 . Oktober 1914 , vor-
mittags 9 Uhr , einzureichen .
Daselbst Eröffnung der An -
geböte . Znschlagsfrist 8 Tage .

Karlsruhe , 15. Okt . 1914.
Großh . Bezirksbauinspektion .

Hochbauarbeiten für ein
Aufenthaltsgebäude bei der
Betriebswcrkstätte in Haltin -
gxn nach Finanzministerial -
Verordnung vom 3. Januar
1907 öffentlich zu vergeben :
Grab - , Maurer - , Steinhauer »

( Kunststein ) , Schmiede - ,
Blechner - , Dachdecker - , Ver -
putz-, Glaser -, Schreiner -,
Jnstallations - , Schlosser - , Ma -
ler - und Tüncherarbeiten ,
Walzeisen - ( blfz . 4000 kg )
und Rolladenlieferung und
Bodenbeläge . Zeichnungen ,
Bedingnisheft auf unserem
Bauburean in Haltingen
( Güterhalle ) zur Einsicht ,
dort auch Abgabe der Ange -
botsformulare . Keine Unter -
lagenversendung . Angebote
verschlossen , postfrei mit ent -
sprechender Aufschrift bis
längstens Montag , den 2.
November d . Js . , vormittags
19 Uhr , bei dem Baubureau
in Haltingen einzureichen .
Zuschlagsfrist 4 Wochen .

Lörrach . 16. Okt . 1914.
Großh . Bahnbauinspektion .

Herbstbericht für das Großherzogtmn Kaden auf 19 . Oktober 1914 .
Nach den Berichten der Vertrauensmänner der landwirtschaftlichen Bezirksvereine für Weinbau - Gegenden zusammengestellt durch

das Großh . Statistische Landesamt . ztachdruckl erwünscht .
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St . Georgen
( A.Freiburg >

Ehrenstetten
Grunern
Kirchhofen
Staufen
Laufen
Mauchen
Niederweiler
Rheinweiler
Schliengen
Vögisheim

Burkheim
Bahlingen

Wagenstadt
Ettenheim
Mahlberg
Freiburg

Dietlingen
Rauenberg

1 Wein
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Markgräkler Gegend :
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